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Neues Hochschulgesetz
Das Bildungssystem als Ganzes im Blickfeld behalten
Die Vernehmlassung zum Bundesgesetz über die Förderung der Hochschulen und die Koordination im schweizerischen Hochschulbereich (HFKG) ist abgeschlossen. Aus Sicht von Travail.Suisse ist die Gesetzesvorlage insbesondere in vier Punkten zu überarbeiten, bevor sie vom Bundesrat dem Parlament zur Behandlung übergeben werden kann. 
Travail.Suisse unterstützt grundsätzlich den vorliegenden Entwurf eines Hochschulgesetzes, fordert aber, dass noch einige kleine, aber wichtige Veränderungen vorgenommen werden.
Die Spitzenverbände der Wirtschaft gehören in den Hochschulrat

Im gegenwärtigen Gesetzesvorschlag ist die Wirtschaft aussen vor. Sie hat keinen Einsitz in den Organen. Durch das Zusammenbringen der universitären Hochschulen und der Fachhochschulen unter dem Dach eines Gesetzes ist aber darauf zu achten, dass die enge Verbindung der Fachhochschulen mit der Berufsbildung nicht verloren geht. Die Spitzenverbände der Wirtschaft gehören deshalb in den Hochschulrat. Sie können am ehesten garantieren, dass der Beziehung zwischen den Fachhochschulen und der Berufsbildung bei Entscheidungsprozessen die nötige Beachtung geschenkt wird. 
Unterschiedliche Akkreditierung nach Hochschultyp

Travail.Suisse lehnt eine ausformulierte Typologisierung der verschiedenen Hochschulen (Universitäten, Fachhochschulen, pädagogische Hochschulen) im HFKG ab. Die Hochschullandschaft soll sich entwickeln können. Das schliesst allerdings nicht aus, dass bei der Akkreditierung zwischen Universitäten, Fachhochschulen und pädagogischen Hochschulen unterschieden wird. Sie sollen nicht alle an den gleichen Anforderungen gemessen werden. Der Schweizerische Akkreditierungsrat hat deshalb durch seine interne Organisation darauf zu achten, dass die verschiedenen Hochschulen typenspezifisch akkreditiert werden, wobei sich das „typenspezifisch“ – je nach Entwicklung der Hochschullandschaft - im Lauf der Zeit verändern kann. 
Den Dozierenden müssen die gleichen Reche zuerkannt werden wie den Studierenden
Zu Recht nimmt das HFKG die Studierenden in verschiedene Organe auf. Sie sollen durch eine(n) Vertreter(in) ihre Sicht der Dinge einbringen können. Das gleiche Recht muss aber auch den Dozierenden zugestanden werden. Von ihrem Engagement in Lehre und Forschung leben die Hochschulen. Sie sollen daher wie die Studierenden eine Vertretung in den Organen erhalten. 
Wer ist verantwortlich für die Gesamtsicht?
Das HFKG baut auf dem Bildungsartikel auf, der seit 2006 in der Bundesverfassung steht. Das Anliegen des Bildungsartikels ist es, dass ein qualitativ hoch stehender und durchlässiger Bildungsraum Schweiz entsteht. Mit dem HFKG wird das für den Teilbereich Hochschule angestrebt. Die Diskussionen um das HFKG haben aber immer wieder gezeigt, dass ein Teilbereich nicht ohne gute Kenntnisse der anderen Bereiche z.B. der beruflichen Grundbildung oder der Höheren Berufsbildung sinnvoll geregelt werden kann. Für das Bildungssystem stellt sich daher die Frage, ob der Bundesrat nicht parallel zur Schaffung des Hochschulraumes Schweiz durch das HFKG eine Kommission schaffen sollte, die ihn nicht nur in Teilbereichen, sondern über alle Bildungsbereiche hinweg berät. 
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